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Organisation
der

sszialdemorrattschen Partei Deutschlands .
ß 1. Zur Partei gehörig wird jede Person betrachtet,

die sich zu den Grundsätzen der Parteiprogramms bekennt
und die Partei nach Kräften unterstützt.

tz 2. Zur Partei kann nicht gehören , wer sich eines
groben Verstoßes gegen die Grundsätze des Parteiprogramms
oder wer sich ehrloser Handlungen schuldig gemacht hat .
Ueber die Zugehörigkeit zur Partei entscheiden die Partei¬
genossen der einzelnen Orte oder Reichstags-Wahlkreise .

Gegen diese Entscheidungen steht den Betroffenen die
Berufung an die Parteileitung und den Parteitag zu.

Vertrauensmänner .
ß 3. Die Parteigenoffen in den einzelnen Reichstags -

Wahlkreisen wählen in öffentlichen Versammlungen zur
Wahrnehmung der Parteiinteressen einen oder mehrere Ver¬
trauensmänner . Die Art der Wahl dieser Vertrauensmänner
ist Sache der in den einzelnen Kreisen wohnenden Genossen .

8 4. Die Wahl der Vertrauensmänner erfolgt all-
jährlich und zwar im Anschlüsse an den voraufgegangenen
Parteitag. Die Vertrauensmänner haben ihre Wahl mit
Angabe ihrer genauen Adresse sofort der Parteileitung mit-
zutheilen.

8 5. Tritt ein Vertrauensmann zurück oder tritt sonst-
wie eine Vakanz ein , so haben die Parteigenossen umgehend
eine Neuwahl vorzunehmen und davon entsprechend 8 4,
Abs . 2, der Parteileitung Mittheilnng zu machen.

8 6 . In einzelnen Staaten , in welchen aus gesetzlichen
Gründen die in den vorstehenden Paragraphen gegebenen
Vorschriften ^unausführbar sind , haben die Parteigenossen
den örtlichen Verhältnissen entsprechende Einrichtungen zu
treffen.

Parteitag .
8 7. Alljährlich findet ein Parteitag ; flott, der von

der Parteileitung einberufen ist . Hat der vorhergehende
Parteitag über den Ort , an welchem der nächste Parteitag
stattfinden soll, keine Bestimmung getroffen , so muß die
Parteileitung mit der Reichstags - Vertretung hierüber sich
verständigen.

8 8 . Die Einberufung der . Parteitages muß spätestens
vier Wochen vor dem Termin der Abhaltung desselben
durch das offizielle Parteiorgan mit Angabe der provisorischen
Tagesordnung erfolgen. Die Einladung zur Beschickungdes Parteitages ist mindestens dreimal in angemessenen
Zwischenräumen zu wiederholen. Anträge der Parleigenossen
für die Tagesordnung des Parteitages sind bei der Partei¬
leitung einzureichen , die dieselben spätestens 10 Tage vor
der Eröffnung dtzs Parteitages durch das offizielle Partei¬
organ bekannt zri geben hat.

8 9 . Der Parteitag bildet die oberste Vertretung der
Partei . Zur Theilnahme an demselben sind berechtigt :

1 . die Delegirten der Partei aus den einzelnen Wahl -
kreisen, mit der Einschränkung , daß in der Regel
kein Wahlkreis durch mehr als drei Personen ver¬
treten sein darf.

Insoweit nicht unter den gewählten Vertretern
deS Wahlkreises Frauen sich befinden , können weib¬
liche Vertreter in besonderen Frauenversammlungen
gewählt werden.

2 . die Mitglieder der ReichstagS-Fraktion ;3 . die Mitglieder der Parteileitung.
Die Mitglieder der Reichstags -Fraktion und der Partei¬

leitung haben in allen die parlamentarische und geschäftliche
Leitung der Partei betreffenden Fragen nur berathende
Stimme . Der Parteitag prüft die Legitimation seiner
Theilnehmer, wählt seine Leitung und bestimmt seine Ge¬
schäftsordnung.

8 10. Zu den Aufgaben deS Parteitages gehören :
1 . Entgegennahme des Berichts über die Geschäfts -

thätigkeit der Parteileitung und über die parla¬
mentarische Thätigkeit der Abgeordneten.

2 . Die Bestimmung deS OrtS , an welchem die Partei¬
leitung ihren Sitz zu nehmen hat.

3. Die Wahl der Parteileitung.
4 . Die Beschlußfassung über die Partei-Organisation

und alle das Parteileben berührenden Fragen .
-

, 5 . Die Beschlußfaffungüber die eingegangrnen Anträge.
8 11 - Ein außerordentlicher Parteitag kann einberufenwerden:
1 . durch die Parteileitung;
2 . auf Antrag der Reichstags -Fraktion ;3. auf Antrag von mindestens 15 Wahlkreisen .
Falls die Parteileitung sich weigert, einem Antrag auf

Einberufung eines außerordentlichen Parteitages stattzugeben,so ist derselbe durch die Reichstags,Fraktion einzuberufen .Als Versammlungsort einer ordentlichen Parteitages ist ein
geographisch möglichst günstig gelegener Ort zu bestimmen .

8 12 . Die Einberufung des außerordentlichen Partei-tage- muß spätestens vierzehn Tage vor dem Termin der
Abhaltung derselben durch da- offizielle Parteiorgan in

wenigstens drei aufeinanderfolgenden Nummern mit Angabe
der Tagesordnung erfolgen. Anträge der Parteigenossen
sind spätestens 7 Tage vor der Abhaltung des Parteitags
im offiziellen Parteiorgan zu veröffentlichen . Im Uebrigen
zelten für die ' außerordentlichen Parteitage dieselben Be-
stimmungen wie für die ordentlichen Parteitage (88 8 — 10) .

Part eileitung .
8 13 . Die Parteileitung besteht aus 12 Personen ,und zwar aus 2 Vorsitzenden , 2 Schriftführern , 1 Kassirer

und 7 Kontroleuren- Die Wahl der Parteileitung erfolgt
durch den Parteitag mittelst Stimmzettel . Nach erfolgter
Wahl hat die Parteileitung ihre Konstituirung vorzunehmen
und dieselbe im offiziellen Parteiorgan bekannt zu machen.
Die Parteileitung verfügt nach eigenem Ermessen über die
vorhandenen Gelder .

8 14 . Die Mitglieder der Parteileitung können für
ihre Thätigkeit eine Besoldung beziehen . Die Höhe der¬
selben wird durch den Parteitag festgesetzt .

8 15 . Die Parteileitung besorgt die Parteigeschäfte,kontrolirt die prinzipielle Haltung der Parteiorgane , beruft
die Parteitage und erstattet auf denselben über ihre ThätigkeitBericht.

8 16 . Scheidet einer der Vorsitzenden , Schriftführeroder der Kassirer aus, so ist die Vakanz durch eine pon
dev Kontroleuren vorzunehmende Neuwahl zu ergänzen .

Parteiorgan .
8 17. Zum offiziellen Parteiorgan wird das „ Berliner

BolkSblatt " bestimmt. Dasselbe erhält vom 1 . Januar 1891
ab den Titel :

„ Vorwärts "
Berliner Volksblatt

Zentral- Organ der sozialdemokratischen Partei Deutschlands.Alle offiziellen Bekanntmachungen sind an hervorragenderStelle des redaktionellen Theiles zu veröffentlichen .
Ajbänderung der Organisation .

8 18 . Aenderungen an der Organisation der Parteikönnen nur durch einen Parteitag vorgenommen -werden,doch muß die absolute Mehrheit der anwesenden Vertreter
sich dafür erklären. Anträge auf Abänderung der Organi-
Tation können nur berathen werden, wenn sie innerhalb der
Fristen , welche die 88 7 und 11 vorschreiben , zur öffentlichen
Kenntniß der Parteigenossen gelangten. Eine Abweichungvon der letzteren Bestimmung ist nur dann zulässig , wenn
mindestens 3/* der anwesenden Vertreter auf einem Parteitag
sich für die Abweichung entscheiden .

Der sozialdemokratische Parteitag.
(AuS der „Frankfurter Ztg .

")
Halle , 18 . Oktober .S t e n g e l e-Hamburg dankt Namens der Hamburger

Genossen für die letzten Ehren , die Baumgärtner erwiesenwurden . Sammtliche Delegirte Berlins und der Umgebung ,
auch Werner , erklären in einer Zuschrift, daß sie auf dem
Boden der Partei stehen bleiben , daß ihnen SpaltungS -
versuche von den Gegnern geflissentlich unterstellt werden.DaS Recht freier Kritik nur wollen ste bewahren. Die
Wahl der Pateileitung ist erfolgt . ES wurden 368 Stim .
men .rbg. geben : Singer wurde Vorsitzender mit 368 Stim-
men , Gensch- Borsitzender mit 357 ; Auer mit 368 und
Fischer mit 364 Stimmen wurden Schriftführer , Bebel
Kassirer mit 367 Stimmen. Kontroleure sind Dubber,
Herbst , Ewald , Kaden, Jacobey , Schulz, Behrend. Also istdie Kommissionsliste angenommen. Auf Antrag Grillen -
berger'S wird Liebknecht einstimmig zum Chefredakteur des
CentralblatteS gewählt und gleichberechtigt mit der Partei¬
leitung erklärt.

Der Antrag Fell (Leipzig) verlangt das Eintreten
der Fraktion für ein Vereint - und BcrsammlungSgesetz , das
die Vereinsfreiheit vollständig wahren soll.

Bflos und Molkenbuhr sprechen auS formellenGründen dagegen. Man geht zur Tagesordnung über.Eine Einladung ist eingegangen zu dem nächstjährigeninternationalen Arbeiterkongreß in Brüssel.
Bjremer und Genoffen fordern die Fraktion auf,nach Kräften bei der Gesetzgebung dahin zu wirken, daßder Transport und die Unterbringung der Auswanderer

scharf auch in hygienischer Beziehung überwacht werde .Bebel erwidert, daß ein Gesetz bereits bestehe und
Reichs- Kommiffare über dar Thema berichten ; aber kbie
Genossen in den Hafenstädten sollen Material sammeln , mit
dem die Fraktion die Berichte der Reichs komm issare kritisirenkönne. — Der Antrag wird angenommen.Die Hamburger Senoffen beantragen, der Fraktion
aufzugeben , eine Revision der deutschen Seemanns ordnung
zu fordern . Der Antrag wird angenommen.

Die Bautzener Genossen wollen die Fraktion ver-
pflichten , alle selbstständigen Gesetzentwürfe vor Einbringungin den Reichstag der Begutachtung der Parteileitung vor¬
zulegen . Man geht über den Antrag zur Tagesordnungüber.

Dreesbach und Genossen stellen den Antrag : Der
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Paneitä ^ empfiMt len Genoffen, überall, wo Erfolge auch
nur propagandistischer Art in Aussicht stehen, Wahlagitation
für den Reichstag , Landtag und die Gemeinde . Der An¬
trag wird angenommen.

Der Marburger Antrag , die Parteigenoffen Mar¬
burgs in einer kräftigen Agitation gegen den Antisemitismus
zu unterstützen , wird der Parteileitung überwiesen .

Liebknechts Antrag, der Parteitag wolle den ita¬
lienischen Arbeiterkongreß, der morgen zu Ravenna beginnt,
begrüßen , wird einstimmig angenommen.

lieber 300 Telegramme und Zuschrifen sind dem Halle '-
schen Parteitage zugegangen.

Die Danziger Genoffen beantragen, eine Partei-
bibliothek in Berlin zu gründen . Der Antrag wird an die
Parteileitung überwiesen.

Liebknecht beantragt : Der Kongreß bestimmt den
ersten Mai dauernd als Feiertag ; wenn der Arbeitsruhe
am ersten Mai Hindernisse entgegenstehen , dann findet die
öffentliche Feier am ersten Sonntag im Mai statt. Der
Antrag wird mit allen gegen drei Stimmen angenommen .

Herbert und Genoffen beantragen : Bei Stichwahlen
zwischen bürgerlichen Parteien sollen die Genoffen sich der
Abstimmung enthalten . J öst (Mainz) ist dagegen , weil
der Beschluß praktisch doch nicht durchzuführen wäre. Der
Antrag wird abgelehnt.

Der Antrag Bebel , der Brüsseler Einladung zu
folgen, wird einstimmig angenommen.

Die Sitzung wird vertagt , bis die Neuner-Kommission
für den Fall Werner und die Berliner Streitigkeiten mit
ihrem Bericht fertig wird .

Singer beantragt im Aufträge vieler Genossen : Der
Parteitag erklärt die Mittheilungen der Kommission für ihn
verbindlich und lehnt eine eingehende Erörterung ab .
Mehrere Stimmen sind dagegen. Singer zieht seinen
Vorschlag zurück.

Geck (Offenburg) berichtet für die Kommission . Me
fünf Fragen sind mit Nein zu beantworten. In dreitägiger
Verhandlung wurde das thatsächllche und rechtliche Material
geprüft. Die Kommission beabsichtigte ursprünglich eine
Beseitigung Werner 'S auS der Partei . Zum Schluffe aber
einigte man sich dahin : Werner besitze weder die Fähigkeit
noch das Taktgefühl , um in der Wahrung der Partei-
intereffen daS Richtige abzuwägen . Werner 'S Anklage gegen
Grillenberger , als den Angestellten des Druckers Wörlein
in Nürnberg , sei grundlos . Das Geschäftsgebahren Wör-
lein's sei sehr zufriedenstellend. Werner dagegen entwickelt
eine Praxis , die bis an die Grenze des Zulässigen gehe.
Werner wollte neben der „Volkstribüne" nicht die Druckerei
des „Volksblatt " aber die des „Bereinsblatt" an sich ziehen.
WaS den BcrkehrSalmanach betrifft, so ist die Sache min¬
destens zweifelhaft ; sie ist nicht ganz aufgeklärt. Werner'S
Vorgeben, er sei gemaßregelt und gezwungen gewesen, sich
um eine Stelle als Maschinenmeister in der Druckerei deS
„ Bolksblatk" zu bewerben, ist unwahr . Seine drei -Mark-
Klage ist unwahr . Daß er durch Zwischenpersonen bei der
Fraktion und den Genossen verhetzt worden, sei unwahr.
Werner 'S Anklage, zwei Artikel im „ Berliner Lokalanzeiger "
seien von Angestellten von Bading verfaßt, ist ungerecht.
Diese Artikel hat Dr . Hamburger in Berl'n geschrieben. Die
Vernehmung Schippel 's hat ergeben , daß die Fraktion nicht
gewaltsam gegen Schippe ! vorgegangen sei. Grillenberger
hat die Berliner Genossen nie als Spitzel bezeichnet, sondern
gesagt , es gab einmal eine Zeit, wo unter drei Berliner
Sozialisten ein Spitzel war . Daß das einmal richtig war,
bestätigen die Berliner Zeugen . Werner wird von den
Freunden , die ihn jahrelang kennen , als ein guter Kerl
hingestellt, dem nur oft der Kopf durchgehe .

Werner vertheidigt sich, bringt aber nur Kleinkram
und Geträtsche vor . Bamberger , der Administrator des
„ Volksblatt "

, sei die Zwischenperson . Werner schließt, er
sei durchaus kein GeschäftSsozialist , und möge man ihn mit
Unwahrheiten bekämpfen oder ihm ein Dummheitsattest aus-
stellen, er sage mit Wille : es gibt einen Ort, wohin man sich
zurückziehen kann .

Pfannkuch gibt Aufklärung über F r o h m e's Aeußer -
ung Über Schippe !. Frohme äußerte, wenn Schippe! in
Polizeidiensten stände, könnte er kaum geschickter schreiben,wie er tatsächlich schreibe . Spitzel habe er ihn nicht
genannt.

Baake erklärt Namens des „ BolksblattS"
, Bamberger

habe nicht entfernt jenen Einfluß den Werner ihm beimeffe,auf die Artikel gegen Schippe ! . Er habe auf das „ Volks -
blatt ' nie eingewirkt.

Bebel spricht gegen Werner 'S Hauptzeugen, gegenDolinski , der im Ausland eine Doppelrolle gegen die
Partei gespielt habe. Bebel würde sich schämen, wenn ein
Einzelner wie Bamberger die Macht hätte, die Fraktion»nd die Berliner Genossen zu verhetzen. Ein Theil der
Berliner Genossen hat seit 10 Jahren stets eine Kontrolle
über die Fraktion angestrebt. Bei diesen Versuchen ging« an so weit, die Fraktion zu Schritteu verleiten zu wollen,die eine Anklage wegen Geheimbündelei hätten veranlaffen



können . Schippe ! und Schmidt von der „ Volkstribüne "

haben nach Bebels Informationen sich zufrieden gestellt .
Werner '- letzter Arbeitgeber hat diesen nicht gemaßregelt ,
sondern Werner kündigte nach der Zeuzenschaft dieses ver -

trauen - werthen Mannes freiwillig .
Schippel , dem die Chemnitzer Genoffen eine Ber -

trauenSresolution sandten , meint , man solle Werner nicht
Steine nachwerfen . Werner habe nicht anstLndig gekämpft ,
aber die folgen des Ausnahmegesetzes feun solche Erschein «

ungen . Schließlich beklagt sich Schippel , wie man gegen
ihn in der Fraktion vorging , aber aller sei nunmehr be¬

graben .
Nach erregten persönlichen Bemerkungen wird dar ein¬

stimmige Urtheil und der Bericht der Kommission mit allen

gegen 24 Stimmen für gerechtfertigt erklärt .
Toelke , stürmisch begrüßt , spricht von seinen Strafen .

Er habe Kaiser Friedrichs Amnestie angenommen , weil er
er nicht mehr lange im Gefängniß hätte leben können .
Früher einer der stärksten Männer Deutschlands , sei er jetzt
gebrochen . Der Verlauf der Parteitage - sei erhebend für
ihn , und wenn er den nächsten Kongreß nicht mehr erlebe ,
sterbe er getröstet . Schließlich dankt er dem Bureaux für
die unparteiische Leitung .

Singer dankt in einem Schlußwort den Kommis¬
sionen , insbesondere den Halle 'schen Genosien . Singer fährt
fort : Die Hoffnungen der gegnerischen Presse seien zer¬
splittert . Trotz mancher Unerquicklichkeit sei die Einmüthigkeit
zu elementarem Ausdruck gelangt . Die Delegirten von der

Opposition haben sich schließlich einstimmig für die Partei¬
einheit erklärt . Sie sind die Alten , Braven und Treuen .
Die rothe Fahne darf jetzt in Deutschland flattern . Hoch
die Sozialdemokratie !

Brausende Hochrufe ertönten » darauf ward die Arbeiter -

Marseillaise gesungen und der Kongreß für geschloffen
erklärt .

v C . Angriff auf ein Volksrecht . Arrikel 31
der Reichsverfasiung bestimmt u . A . , daß während der
Sitzungsperiode des Reichstages Untersuchungen gegen
Mitglieder desselben ohne Genehmigung des Reichs¬
tages nicht sti- tlfinden dürfen . Der dieser Bestimmung zu
Grunde liegende Gedanke ist klar : die Wähler sollen zu
keiner Zeit unvertreten sein , eine Schutzbestimmung für die
Wähler , also für das Volk wollte der genannte Berfaffunqs -
artikel schaffen. Je kümmerlicher nun dem deutschen Volk
seine politischen Rechte zugemeffen sind — man denke an
unsere Vereins - , BersammlungS - und Preß -Gefetzgebung !
— um so eifersüchtiger muß darauf gesehen werden , daß
das Wenige , dessen wir unS erfreuen , unversehrt bleibe . Es
scheint uns daher eine dringende Pflicht der entschieden
freisinnigen Presse zu sein , mit allem Nachdruck auf die
wiederholten Versuche h 'nzuweisen , die in der letzten Zeit
seitens mehrerer Staatsanwaltschaften gemacht worden sind,
um Über den Artikel 31 der Verfassung hinwegzukommen ,
auch halten wir eS für eine dringende Pflicht des Reichs -

tags , so bald wie möglich mit aller Energie diesen Versuchen
entgegenzutreten .

Die Fälle , welche hier in Betracht kommen , betreffen
Mitglieder verschiedener Parteien , mehrere Sozialdemokraten
und einen Freisinnigen ; gegen sämmtliche ist während der

gegenwärtigen Reichstags - Vertagung Untersuchung wegen
Beleidigung eingeleitet worden . Der Reichstag ist bekannt¬
lich vertagt , ein formeller Sessionsschluß hat nicht stattge¬
funden . Ei kann also auch gar kein Zweifel darüber obwalten ,
daß die Schlußbestimmung des Art . 31 der der Reichsver -

faffung gegenwärtig auf alle Mitglieder des Reichstags
Anwendung findet . Das hat denn auch der sozialdemo¬
kratische Abg . Stadthagen , der selbst Jurist ist . der Behörde
klar und kräftig kund und zu wissen gethrn , als ec dieser
Tage eine Vorladung in einer Anklagesache wegen Beleidigung
erhalten hatte . Herr Stadthagen erklärte dem Gerichtshöfe

Verhungert .
( Fortsetzung .) !

Und mühelos fand sich der Broterwe - b . Seine erste
Eii gäbe fand Entgegenkommen . Er erhielt die Stellung
eines Piivr -tlehrerS im Hause eines hohen Staatsbeamten .

„Dir fliegt das Glück in die Hand — " sagte seine
Mutter . „Fasse es , sei bescheiden und demüthig , denk' an
Deine Zukunft . " Ein Zittern ging durch ihren Kö - per
und bei kinkm strengen Aufblick ihres Sohnes schlug sie

die Augen nieder .
Seine Grundsätze und Ueberzcugungen , um die sich

in der Zeit ein festes , unlösbares Band geschlungen , fand
er hier weder verkörpert , noch konnte er mit denselben in

irgend einer Weise durchdringen . Die Fragmente der Reden
jener Arbeiter in der Schankstube seiner Mutter , der boch -

tahrende Wortschwall der Kommilitonen waren die Basis
für seine Erfahrungen . Er hatte Augen und Ohren offen
gehalten , war nicht blind gegen die Schwächen und Mängel
des Volkes , aber er wußte auch die gerechten Ansprüche
desselben zu würdigen . Es fehlte dem deutschen Volk daS
Ideale . . . es war nicht von diesem großen Gedanken des
Völkerglückes beseelt wie die Bewohner jenseits des Welt¬
meeres , es fehlte ihm ein festes , unverbrüchliches Wollen ,
vereintes Streben . Wie gut kannte jeder Schusterjunge
das geflügelte Wort , das aus dem Reichstage über die
Lande geflogen war : „ Wir Deutschen fürchten nur Gott — "

Ein Volkswissen , das sich auf geflügelten Worten seiner
Götter und Götzen aufbaut , ist Verderben . Welch ' edle

Frucht mußte erstehen , wenn in die Völkerseele die Saat
deS edlen gesäet würde ! Warum sollte die Seele des Volke-
minder empfänglich flin , wie diejenige seiner Ritter ? Das
Herz ist geschmeidig , und der Wille ist schwach. An mate¬
riellem Wohlstand hängt alles . Das Verlangen , die Sucht
nach materiellem Wohlstand untergräbt die Ideale , die un -

g :weckt in der Brust schlummern . . . Und die Lehrer ,
die Lenker und Hüter dieser großen Lebensmaschine , de-
Volke- , sie thun , was in ihren Kräften steht, die Denk -

kraft zu^ schmälern . Rur nicht denken . . . beten und ar -

unter Berufung auf den mehrerwähnten Berfassungsartikel ,
daß er in dem Termin nicht erscheinen werde , auch ersuchte
er um Namhaftmachung deS Beamten , der ihm für den
Fall seines Nichterscheinens die „ Vorführung " in Aussicht
gestellt hatte , um gegen denselben die angemessenen Schritte
zu thun . Ob und welche Antwort Herrn Stadthrgen zu
Theil geworden , darüber bat bisher nichts verlautet , wahr¬
scheinlich ist die Angelegenheit noch in der Schwebe . Jeden¬
falls hat Herr Stadthagen nur seine Pflicht gegenüber seinen
Wählern gethan , indem er sich gegen das Vorgehen des
Gerichts energisch zur Wehre setzte . Um so unbegreiflicher
erscheint es , daß sich ein , von einem bekannten Parlamen¬
tarier geleitetes freisinniges Blatt über dieses nicht nur ge¬
rechtfertigte , sondern wie gesagt lediglich pflichtgemäße Bor -
gehen des Herrn Stadthagen in hämischen Glossen erging .
Man sollte meinen , in solchen Fällen , wo er sich um Rechte
und Jntereffen Aller handelt , müßte jede Parteifrindschaft
bei Seite gestellt werden . Erfreulicherweise theilt denn auch
die Mehrzahl der freisinnigen Blätter den Standpunkt des

„Parteiorgans " keineswegs , sondern würdigt vielmehr voll -
kommen die Gefahr , die da wieder einmal einem sehr
wichtige » Rechte der Volksvertretung , also de- Volkes selbst,
droht . Hoffentlich wird der Reichstag , in dem es in dieser
Frage eigentlich keine Parteien geben sollte , sein Recht zu
wahren wiffen .

Et » jammervolle - Klagelied über dar Erlöschen
des Sozialistengesetze - stimmen die erzkapitalistischen „ Grenz¬
boten " an . Es heißt in dem kläglichen Gewinsel :

„Die nächste Folge dieser Aenderung bewegt sich in
zwei Richtungen . Der Muth der Sozialdemokratie ist in
hohem Maße gestiegen . „ Seht "

, rufen die Führer ihren
Anhängern zu, „das haben wir schon erreicht , daß man
nicht mehr wagt , unsere Lehre zu unterdrücken ! Nun dürfen
wir wieder frei arbeiten und alle- für den großen Tag
vorbereiten , wo die Bourgeoisie fallen muß ! " In gleichem
Maße aber , wie der Muth der Sozialdemokraten gewachsen
ist , ist Entmuthigung in den Reihen der ruhigen Bürger
eingetreten . „ Was soll aus der Sache werden , wenn der
Staat in dem Kampfe gegen die Sozialdemokratie zurück-
weicht ? " So fragen , wenn auch nur im Stillen , unzählige
Vaterland - freunde . Vergebens suchen Diejenigen , die guS
politischer Verblendung oder auch vielleicht nur aus Haß
gegen die damaligen Träger der Regierung das Sozialisten -
aesetz bekämpften , mit allerhand Trostgründen die weit ver¬
breitete Empfindung zu dämpfen . Sie besteht und läßt sich
nicht hinwegleugnen . Man sagt , eS fei ein Unglück ge¬
wesen, daß durch daS Sozialistengesetz die Bürger sich in
eine falsche Sicherheit hätten einwiegen lasser Die - mag
in gewiffem Sinne richtig sein . Aber Deutschland hat doch
bei dieser Beruhigung nicht schlecht gestanden . Und jeden¬
falls ist eS eine seltsame Heilmethode , wenn man , um
Jemandem das Bewußtsein der Gefahr beizubringen , die
Gefahr selbst steigert . Nun sagt man freilich , die Bürger
sollen jetzt den Kampf gegen die Sozialdemokratie selbst
aufnehmen und dadurch die Gefahr abwenden . Was sollen
denn die Bürger thun , um den Kampf zu führen ? Sollen
sie Broschüren und Zeitungsartikel schreiben, die doch nicht
gelesen werden ? Oder sollen sie in die sozialdemokratischen
Versammlungen gehen und Gegenreden halten , um bei den
ersten Worten hinausgeworfen zu werden ? Durch die
Kulturarbeit von Jahrhunderten glaubte man eS dahi r ge¬
bracht zu haben , daß den Schutz gegen Rohheit und Bestia¬
lität d - r Staat in die Hand nehme und nicht seine Bürger
auf den bloßen Selbstschutz verweise . Mit einer so wüsten
Agitation , wre der sozialdemokratische ' , kann ^der ruhige
und vor Allem der gebildete Mann nimmer in Konkurrenz
treten .

"

Diese absolute Hilflosigkeit macht einen wirklich er¬
schütternden (das Zwerchfell ) Eindruck . Und diese hilflosen
Wesen machen Anspruch darauf , als „Deutschland " zu gelten ,
das sich „bei dieser Beruhigung nicht schlecht gestanden "

Noch war er jung , noch lohte in ihm eine Flamme der Be¬
geisterung , wenn auch das Feuer verglimmt war .

Von dem Fenster seiner Mansarde aus schaute er nur
beiten . Wir denken für euch . Und der Traum von Völker¬
glück und geistiger Freiheit wird vom Schleier der Däm¬
merung umhüllt . DaS Wetterleuchten des Augenblicks
schwindet .

Im Hause dcs zeitweiligen Vorgesetzten de- von idealem
Drange und vom Feuer geläuterter Jugendkraft beseelten
Philologen , traf er auf die verschiedenartigsten Elemente .
Sein ruhiger Ernst und die bestimmten klaren Entgegnungen
auf die an ihn gerichteten Fragen , selbst sein hartnäckiger
Bestehen aus einmal gefaßter Meinung , hatten jenen Herrn
allmählich die Achtung vor ihm abgezwungen .

Nirgends war ihm die Oberflächlichkeit , die aalglatte
Rede und daS „ Rückschrittssystem " deutlicher begegnet al -
hier . Im Saale des Staatsrathe » wurden Ränke ge-
spönnen , Würden ersonnen , Promemorian verfaßt , wurde
verdammt und selig gesprochen . Hier ereiferten sich Männer
für die Reichspartei , die in vergangenen Zeiten feurige
Anhänger des Freisinns gewesen waren . 2Ba9 gestern noch
in ihnen lebte und gährte , ward heute todtgeschwiegen , es
könnte sonst ihrer Stellung , ihrem — materiellen Wohlstände
schaden . Sie hätten zusammenknicken können ! O , über die
erbärmliche Wcltlüge . Die Großen sündigen wie die Kleinen ;
aber den Kleinen fehlt es an dem feinen Etwas , das man
Schlangenklugheit heißt . Sie waren eben Beter und Ar¬
beiter , fromm und dumm .

Jetzt klärte sich sein Verständniß . Wie aus weiter ,
weiter Ferne erstand ihm das Nebelbild seiner Kindheit .
Er hörte daS Kannegießern jener Arbeiter und verglich eS
mit dem Thun und Treiben der Lenker ihrer Geschicke und
ihm ward angst vor der Welt und den Menschen , mehr
angst , mehr bange , als damals ihm graute .

Aber er biß sich in die Lippen , sein Herz krampste sich
zusammen — er war ein Heuchler wie alle andern , um de-
täglichen Brote - . willen . Dann dachte er an seine immer

hat . Weil sie unfähig sind , den „ Kampf gegen die Sozial
Demokratie" aufzunehmen , weil ihre geistige Impotenz sie
hindert , auch nur den Versuch zu machen , den Wissenschaft-
lichen Theorien des Sozialismus mit Gründen zu begegnen ,
deshalb reden sie von einer „wüsten Agitation "

, um einen
Vorwand zu haben , dem geistigen Streite auszuweichen ,
deshalb beschimpfen sie den Gegner , statt den Versuch zu
wagen , ihn zu widerlegen . Niemals hat sich das deutsche
„ Bürgerthum " ein bezeichnenderes Zeugniß des eigenen
geistigen Niederganges ausgestellt .

Der internationale Kongreß der Zigarren -
arbeiter in Brüssel hat in seiner letzten Sitz lnz einen
Beschluß gefaßt , der in der Hauptsache dahin lautet , daß
den Arbeiterinnen ihres Faches , eines solchen , das die Er¬
füllung der natürlichen Pflichten einer Hausfrau nicht er¬
schwert und an die körperlichen Kräfte des Weibes keine
übermäßigen Anforderungen stellt , gleiche wirthschaftliche
und politische Rechte wie den Männern gewährt werden
sollen ; sämmtliche männlichen Arbeiter des Fachs sollen
daher darnach streben , daß ihre Genossinnen in Vereine
zruppirt werden , die gleiche Löhne für Männer und Frauen
ordern sollen . Kinder sollen gesetzlich vor dem 14 . Lebens -
ahre nicht beschäftigt werden . Was die Gefängnißarbeit
»etrifft , so sollen diejenigen Tabakfabrikanten , welche Ge¬
angene beschäftigen , dazu angehalten werden , denselben die

gleichen Löhne zu zahlen , wie den freien Arbeitern ; ferner
sollen keine Gefangene im Tabakfach mehr angeleitet werden .
Ein anderer Beschluß betrifft die Arbeitsdauer : der Acht¬
stundentag wird mit dem Hinweis auf die besonders ge¬
sundheit - gefährliche Luft in den Tabakfabriken gefordert ;
auch wird hervorgehoben , die durchschnittliche Lebensdauer
des Tabakarbeiters übersteige nicht 33 Jahre .

Rechtsstaatliches . Allen denen, welche noch nicht
glauben , daß alle Deutsche vor dem Gesetz gleich sind , diene
folgender Vorfall zur Belehrung . Auf einer Studenten¬
kneiperei in Breslau geriethen zwei Theilnehner in Wort¬
wechsel und schickten sich dann , wie es in solchen Fällen
üblich ist , Kartellträger . Die Forderung lautete auf krumme
Säbel ohne Binden und Bandagen . Der Gefordete , Re -
ferendär und Lieutenant der Reserve , plaidirte auf Pistolen ,
da er in Folge eines Handleidens keinen Säbel führen könne
und legte einen dahingehenden Antrag dem Ehrenrath des
Offizierskorps zur Entscheidung vor . Dieser gab ihm den
Rath , die Säb - lforderung anzunehmen . Da er nicht darauf
emging , ließ ihn sein Gegner für satiSfaktionsunfähig er -
klären . Demzufolge strengte der Referendar und Reservr -
lteutenant Privatklage gegen seinen Gegner an und erzielte
in der schöffengerichtlichen Verhandlung die Verurtheilung
des Gegners zu einer Geldstrafe von 50 M . eventuell 5
Tagen Haft . Der Vertreter deS Angeklagten behauptete an
der Hand der bestehenden Gesetze, der Ausdruck „ nicht
satisfaktionsfähig " sei keine Beleidigung , der Zweikampf
werde ausdrücklich als eine strafbare Handlung bezeichnet,
es könne also doch nicht gut Jemand dadurch eine B : leidigung
begehen , daß er sage, sein Gegner sei nicht fähig , diese
Strafthat auszuführen . Im Sinne derjenigen Herren , welche
die Satisfaktionsfähigkeit erfunden hätten , sei überhaupt der
größte Theil der Menschheit nicht satissaktionsfähiz , und
wer sich auf dieses Gebiet begebe , müsse auf den Schutz
der bürgerlichen Gerichte verzichten . Auch hätte der Be¬
klagte in der Wahrnehmung berechtigter Interessen gehandelt .
Der Vertreter des Klägers erwiderte , daß der in dem Be¬
streiten der Satisfaktionsunfähigkeit enthaltene Borwurf der
Feigheit für jeden Menschen , nicht nur für den Offizier be¬
leidigend sei . Zugleich erklärte er , daß der Reservelieutenant
den Weg der Privatklage im Einverständniß mit
dem Ehrenrath seines Offizierk ^irps beschritten
habe . Bemerkenswerth sind die Urtheilsgründe . Es heißt
da u . A . : DaS Gesetz schütze nicht nur die allgemeine bürger¬
liche Ehre und Würde eines Stande - , und es sei gerichts »
kundig , daß beim Offizier die Sati - faktio ns

verhöhnte Mutter und knirschend und hadernd ließ er sich
weiter schieben vom Weltgetriebe .

* *

Das Schicksal hatte sein Müthchen an ihm gekühlt ,
auf Elend . Unten in dem kleinen schmutzigen Hofe wüstes
Geschrei , Schelten , Toben und dazwischen Hundegebell .
Die Fenster der kleinen Wohnungen , auf die sein Blick fiel ,
hatten fast erblindete Scheiben , wurden selten geöffnet , die
Luft innen ward nicht reiner durch die lrchmutzathmosphäre
des Hoff - und der hohen Mauern neben » und umliegender
Häusermassen . An den Fenstern krochen staubgrüne , traurige
Schlingpflanzen hin und bauten Spinnen ihre Nester . Ein
Ahnen der Poesie im elendsten Arbeitszwang . Hinter den
schillernden Scheiben wurden bisweilen die blassen Gesichter
kleiner Handwerker oder fleißiger Arbeiterinnen sichtbar ,
jener Menschensorte , für die das Sprichwort „ Bete und
arbeite " — gemacht war . Aber sie beteten nicht, sie ar¬
beiteten und murrten mit ihrem Geschick , daS sie zum Nicht -
verbannt und ihren Arbeitgebern die goldene Schale des
Reichthum - dargeboten hatte . AnS wenigen Räumen , in
welchen durch einen Spalt die Außenluft eindrang , klang
mal ein freundliches Wort , ein Heller Ton . Die Leute
hatten sich abgefunden mit ihrer Bestimmung , sie waren
oder schienen zufrieden , sie blickten nicht „über sich" sondern
tief , „unter sich"

, wo dar nackte Elend hauste .
Er st and stundenlang und sah auf seine Umgebung .

Und eS ward wieder ruhig in ihm . Er setzte sich an den
kleinen Tisch und begann zu schreiben, er wollte sich auch
abfinden mit dem Geschick . Er wollte es , aber er konnte
nicht . Dann trat die Versuchung an ihn heran und zeigte
ihm die Bilder der lachenden Vergangenheit , die er von
sich gestoßen , und die er vielleicht doch noch an sich ziehen
konnte . ES wallte auf in ihm : Nimmermehr !
nimmermehr ! lieber verhungern als in dem Spiel der
Lüge und gleißenden Oberflächlichkeit eine erbärmliche Rolle
spielen .

Ja , lieber verhungern als zur Kanaille werden ! so
hatte er auch dem Staat - rath geantwortet . ( Schluß f.)



Zähigkeit als besondere Standesehre gelte .
DaS Strafgesetzbuch verbiete zwar den Zweikampf , aber er
sage nicht, daß er eine unehrenhafte Handlung wäre . (Wer
lacht da ?)

Frankfurt a . M . Am SamStag Abend gegen 7
Uhr wurde Herr G . Hoch . Redakteur der „Volks -
stimme "

, Organ der hiesigen sozialdemokratischen Partei ,
tn seiner Wohnung verhaftet und in das UntersuchungS -

ĝefängniß abgesührt . Es schweben gegen ihn bereits seit
einiger Zeit Untersuchungen wegen Majestätsbeleidigung ,
Verächtlichmachung staatlicher Einrichtungen u . s. w . Die
Verhaftung geschah zu der Zeit , wo die junge Frau deS
erst seit acht Tagen verheiratheten Herrn Hoch zur Be¬
sorgung des Abendessens außer dem Hause war ; eine zu¬
fällig in der Wohnung befindliche Person konnte ihr die
Mittheilung machen , wo ihr Mann hingerathen n>ar .

Die „neue Aera " treibt überall Blüthen ! Dar gleiche
Recht für Alle wird dadurch recht deutlich gekennzeichnet.

Einer der dunkelste « Punkte in der Geschichte
der deutschen Rechtspflege ist zweifellos die Berurtheilung
Neve ' S. Ueber sein Schicksal wird der Mannheimer
„Volksstimme " aus Halle geschrieben : „Auf einen Fall sehr
trauriger Art find wir bei Gelegenheit des hiesigen Partei¬
tages gestoßen. Bier Jahre find es ter , daß ein Arbeiter
in Folge einer unerhörten Vergewaltigung des Völkerrecht -
in Belgien verhaftet und nach Deutschland transportirt
-wurde . ES war Johannes Neve , welcher anarchistischer
Umtriebe verdächtigt wurde . Trotzdem die Staatsanwalt¬
schaft nahezu 1 Jahr Zeit hatte , das nöthige Beweismaterial
zu beschaffen, war es doch ein sehr dürftiger . Neve wurde
um 2 . Oktober 1887 vor dem Reichsgericht zu 15 Jahren
Zuchthaus verurtheilt . Wir kennen Neve seit einer Reihe
von Jahren und müssen gestehen , daß er einer der biedersten
Charaktere war , der seinen Opfermuth gegen Jedermann
bethätigte . Wenn er uns heute auch noch ein Räthsel ist,
wie er sich zum anarchistischen Fanatiker entwickeln konnte»
so wollen wir doch nickt unterlassen , zu betonen , daß seine
ganze Thätigkeit am allerwenigsten einer ehrlosen Absicht
-entsprungen ist . Jndeß , er wurde „ rechtskräftig " verurtheilt
und mußte somit seinen Jrrgang schwer büßen . Das Zucht -
Haus in Halle nahm ihn auf , bei dessen Eintritt er mit
Dante 's Hölle seine Hoffnungen hinter sich lasten mußte .
Als wir uns heute zu einem Besucke im hiesigen Zuchthause
meldeten , wurde uns die traurige Antwort , daß Neve schon
seit einem Jahre irrsinnig und nach Berlin überführt
worden sei . Weiter wurde unS mitgetheitt , daß Neve einer
der ruhigsten und bescherdcnsten „ Sträflinge " gewesen sei ,
der sowohl durch Fleiß , wie auch Betragen sich allgemeines
Lob erwarb . "

Gegenüber dem kindischen Gerede, welches sich
in gewissen freisinnigen Blattern über den sozialdemokratischen
Parteitag in Halle findet , macht es einen wohlthuenden
Eindruck , wenn die freisinnige „Weser -Zeitung " schreibt
Der Parteitag hat der Welt das Schauspiel einer Partei -
organisativn vorgeführt , die — von ihrem inneren Werthe
abgesehen — in ihrer Art vorzüglich und in ihren materiellen
Mitteln imposant erscheint . Anderthalb Millionen Wähler¬
stimmen , eine periodische Presse mit 600,000 Abonnenten ,
eine w >. hlgefüllte Kasse mit anscheinend wohlgeregelter Ber -

Wallung , eine Bezirkseiutheilung über den größten Theil
des Reiches hin , ein leicht und ordentlich operirender Ver¬
treterapparat und endlich eine Zentralleitung , die , wenn
anch nicht formell , doch thatsächlich eine fast unbeschränkte
Macht besitzt und einen entgegenkommenden Gehorsam findet ,
der den N « d mancher anderen Zentralgewalt erregen könnte :
so stellt sich die deutsche Sozialdemokratie dem Publikum
vor , vierzehn

^
Tage nach Ablauf des Gesetzes, das ihre

Führer proscribirte , ihre Vereine unterdrückte , ihre Presse
.zerstörte , ihr jede öffentliche Wirksamkeit , abgesehen von
Reichstag und Reichstagswahlen , abschnitt . Es versteht
sich von selbst, daß der Apparat , den wir in Halle fungiren
sehen , nicht innerhalb der vierzehn Tage seitdem 1 . Oktober
gezimmert worden ist, das Produkt , wie es vor uns steht ,
ist während der Geltung des Sozialistengesetzes zu Stande
gekommen , und schon darin liegt eine Kritik dieses Gesetzes,
wie sie vernichtender kaum gedacht werden kann . Oder
doch , noch vernichtender wäre es , wenn sich Nachweisen
ließe , daß gerade durch dies Gesetz die Organisation der
sozialdemokratischen Partei , so wie sie sich zeigt, möglich
geworden ist.

Zweijährige Dienstpflicht . Jetzt wird sogar schon
von nationalliberalen Blättern die Forderung der 2jährigen
Dienstzeit offen gestellt . In der „ Berl . Börsen - Zeitung "
veröffentlicht ein Hauptmann a . D . Tauera einen Leitartikel
über diese Frage , die er entschieden mit „ ja " beantwortet :
Ich wiederhole , daß ich, wie viele Kameraden , vollständig
lür die zweijährige Dienstzeit bei der Infanterie eintrete ,wenn die Mannschaften der anderen Waffen und die Unter -
vsfiziere durch geldlichen Aufwand veranlaßt werden , wie
bisher drei und mehr Jahve zu dienen . Die Wehrhaftigkeit
der Nation wird sich heben , wenn Jeder , der kann, wenig¬
stens zwei Jahre gedient hat und nicht mehr wie jetzt ein
großer Theil der ,Tauglichen durch das Loos ganz freiwird oder bei der Ersatzreserve doch nichts Richtiges lernt .
ToS nenne ich von der ganzen Frage das Wichtigste , daßwir ohne Aufwand größerer Kosten die Wehrfähigkeit unserer
Nation und die Schlagfertigkeit unseres Heeres heben können.

Oppenheim , 20. Okt . Für den Wahlkreis Osthofeuwurde Bürgermeister Hirsch von Alsheim (nationalliberal )in die zweite hessische Kammer gewählt .
WÄrzburg . Domvikar Georg He meiner ich wurde

als Kandidat für den Reichstag seitens des Centrums aus-
-gestellt .

Die wahre Gestalt des Mtramont - nisn
hat sich endlich wieder einmal auf dem spanischen Katholi
tag in Saragossa gezeigt . Bei unS in Deutschland , wo
Partei wegen des Protestantismus , der Verbreitung
Aufklärung und anderer Dinge Rücksichten zu nehmenund bei Proklamirung der Gewissensherrschaft einer einze!« eltglonsanschauung den Kürzeren ziehen würde , —

reden die Ultramontanen , unter anderen „Freiheiten " , ins¬
besondere auch von der Glaubens - und Erziehungsfreiheit .
Wie ernst es aber den Herren damit ist, weiß J : der , der
ihr ganzes Wesen und Wirken einigermaßen verfolgt hat .
Wer aber bis jetzt noch unschuldig genug war , sich durch
hübsche Worte irreführen zu lassen, der mag sich durch die
Beschlüsse von Saragossa die Augen öffnen lassen , in denen
offen gegen die Religionsfreiheit protestirt und die Auf¬
hebung der nichtkatholischen Schulen gefordert wird . Die
Kirche hat nach ihrer Behauptung die ewige Wahrheit , die
Hilfe GottrS , die Unterstützung der Heiligen , die Sakra -
mente , die Schlüssel zu Himmel , Hölle und Fegfeuer und
noch vieles Andere . Aber das genügt ihr keineswegs . Sie
will den unmittelbaren geistigen und leiblichen Zwang haben ,
um zu herrschen . Das ist ihre „ Freiheit " . Es ist eine
wahre Wohlthat , daß die Leute im Lande der Inquisition
das wieder einmal aufrichtig gesagt und damit einen Riß
durch den Nebel von Heuchelei gemacht haben , durch welchen
man bei uns das Volk irreleiten sucht.

I « Wien ist wieder ein großer Tramwaystreik aus -
gebrochen , an welchem das gesammte Personal (Kutscher,
Conducteure und Professionisten ) theilnimmt . Eine am
Sonntag stattgefundene dreistündige Berathung mit der
Tramwaydirektion verlief resultatlos , worauf letztere ein
Ultimatum erhielt , laut dessen am Sonntag der Streik be¬
ginnt , wenn bis Samstag die Forderungen des Personals
bezüglich einer neuen Dienstordnung sowie der Regelung
der Kündigungsfrist und des Pensionsanspruchs nicht an¬
genommen werden . Die Polizeidirektion hat die vorgeladenen
Delegirten aufgefordert , den Streik mit allen Mitteln zu
verhindern ; die Regierung sei bereit , betreffend der Forderungen
der Angestellten zu interveniren , aber nur wenn die Arbeit
nicht eingestellt werde . — Auf allen Strecken ist der Tram¬
way - Verkehr laut „Fr . Ztg . " eingestellt . Um Ruhestörungen
hintanzuhalten , gestaltete die Direktion auch jenen Kutschern
und Conducteuren , welche in einzelnen Remisen den Dienst
antreten wollten , nicht einzuspannen . Die ^Remisen sind
von Wachen besetztt Bisher ist keine Ruhestörung vorge¬
kommen. Die Bevölkerung vermißt angesichts des prächtigen
SonntagSwetterS schwer die Benutzung der Pferdebahn .

Pest , 20. Okt . Die Buchdruckerei - Gehilfen
wollen am Freitag den neuausgearbeiteten Lohntarif den
Buchdruckereib sitzern übergeben . Sie ersuchen spätestens
am Samstag Abend sich darüber zu äußern . Falls am
Montag keine Einigung erzielt ist, beginnt der Ausstand .

Arras , 20 . Okt . Die Grubengesellschaft Calvin hat
30 Grubenarbeitern , welche als Anstifter des Streiks
angesehen werden , ihre Arbeitsbücher zugestellt und andere
Arbeiter von auswärts angenommen . Auf den Gruben
herrscht in Folge desien große Aufregung .

Der Londoner Gewerkvereiusrath beschloß , am
23 . Oktober ein Meeting von 173 Delegirten , welche
53,000 Arbeiter vertreten , einzuberufen , um 20,000 Pfund
Sterling (400,000 Mark ) für die australischen Streiken auf -
zubringen . Was sagen unsere Hirsch— Dunckermänner dazu ?

Offenburg . Die freisinnige „N . Bad . L .
" berichtet

von hier : „Nachdem wir schon seit geraumer Zeit ohne
Gemeindeoberhaupt sind und inzwischen die Rationalliberalen
einen Pyrrhussieg (?) bei den städtischen Wahlen erfochten
haben , beschlossen dieselben die Stelle eines Bürgermeisters
für die Stadt Offenburg öffentlich auszuschreiben . Man
sieht , auch Offenburg wird Großstadt ! "

Offenburg , 19 . Okt. Der mittelbadische Bauern¬
verein hatte vor einiger Zeit eine Borstandrsitzung anbe -
räumt , bei welcher beschlossen wurde , eine Petition an den
Reichstag zu richten um Einführung eines Schutzzolls
auf Hanf . In derselben wird für Hanf ein Schutzzoll
von 10 Mark und für Cichorie ein solcher von 5 Mark
per Zentner verlangt . Die Petition soll gleich beim Wieder¬
zusammentritt des Reichstags eingereicht werden . Ob dieselbe
dem Hanf - und Cichorienbau wieder auf die Beine helfen
wird ? In der neuen Aera wird kaum ein Zoll erhöht
werden , meint die freisinnige „ Neue Badische . "

* Stratzdnrg . Ein Korrespondent der „ Frkf. Ztg . "
stellt eS als nicht unwahrscheinlich hin , daß später eine
Uebertragung deS Statthalterpostens an den Groß -
Herzog von Baden stattfinden wird . Die Elsaß -Loth -
ringer hätten dann die Beruhigung , daß ihre Geschicke
einem humane . , , jetzt schon bei ihnen populäre » süddeutschen
Fürsten anvertraut wären . Wie nothwendig der Sieg der
Gerechtigkeit wäre , zeigt die Rechtsungleichheit , daß man in
Stratzburg deutschen Bürgern durch französische Gesetze
ihre Bürgerrechte beschränkt, während man ihnen in Mül -
Hausen nach deutschem Gesetze nichts in den Weg legt .

B Hornberg . Unsere Gegner scheinen anderer An¬
sicht zu werden , da sie sich herbeilafle », uns die Hand
zum Frieden zu bieten . Nun wohlan , wenn es ihnen Ernst
ist damit , uns kann es recht sein. Wir haben den Kampf
nicht begonnen , sondern unsere Gegner mit ihren persön¬
lichen gehässigen Anfeindungen . Wir erinnern nur an den
Artikel in der „ Bad . Preffe "

, der nach unserer Wahlver -
sammlung erschien. Vielleicht sind sie auch zu der Einsicht
gelangt , daß Ideale und Pnnzipirn nicht mit Verdächtig¬
ungen und Verdrehungen " von Thatsachen , wie dies ein
Artikelschreiber der „Echo vom Wald " über unser Volksfest
gethan hat , zu besiegen sind . Wir sind bereit , den Friedens¬
antrag zu accptiren , ohne jedoch keinen Schritt von unseren
Parteiprinzipien abzugehen . Läßt man uns in Ruhe , so
legen auch wir die Waffen bei Seite , jedoch beim ersten
Angriff werden wir den Kampf um so erbitteter weiter -
führen . Insbesondere sei dies dem hiesigen Arbeiterbildungs¬
verein gesagt . Bei der nächsten Gelegenheit werden wir
das wahre Aussehen dieses Bildungsvereins nach System
Keller -Freiburg an 'S Tageslicht ziehen . — Bei der letzten
Montag stattgefundenen Bürgerausschußwahl siegtedie Liste der Liberalen . Sie haben es dem Umstande zuverdanken , daß die hiesigen „eingeborenen " Arbeiter keine
„ Fremden " im Ausschuß haben wollten und in Folge deffen

eine große Zersplitterung stattfand . Wir hoffen, das nächst:
Mal dem Ziele näher zu kommen .

o . Lörrach , 16 . Okt . Schlimme Winterszeiten stehen
hier den Kattundruckern der Köchlin '

schen Fabrik bevor .
Seit ungefähr 3 Wochen ist die Geschäftsstockung so eminent ,
daß Hunderte von Arbeitern keine Beschäftigung mehr finden .
Dies sind größtentheils verheirathete Leute , denen ihr Ver¬
dienst , wenn sie in Arbeit stehen , gerade nur von Zahltag
zu.Zahltag reicht , und die entweder ans das Schuldenmachen
oder Hungern angewiesen sind . Als Beispiel möge folgender
Fall dienen : Geschäfte halber mußte Schreiber dieses die
Wohnung eines solchen Arbeiters aufsuchen. Die Familie
bestehend aus Mann , Frau und vier Kindern , war soeben
beim Mittagstisch . Aber welche Kost diente ihnen zum
Stillen deS Hunger » ! Es war schwarzer Kaffee
ohne Milch und gekochte Kartoffeln . Wäre et
hier nicht am Platze , daß auch die hiesigen Fabrikanten
dem Beispiel ihrer Kollegen in Mülhausen i . 6 . folgen
und für ihre Arbeiter Lebensmittel sowie Holz und Kohlen
im Großen ankaufen , die Waare dann zum Ankaufspreise
an dieselben verabfolgen oder für andere Arbeit iu ihren
Etablissements sorgen würden ? Auch giebt es hier ver-
schiedene Gesangvereine , die sich zur Aufgabe stellen ,
für in Roth gerathene Familien , sei es durch Wafler - ,
Hagel - oder Brandschaden , Wohlth ätigk eits - Co n -
certe zu veranstalten . An diese möchten wir apprlliren ,
auch ein solches für unsere nothleidenden Mitarbeiter am
hiesigen Platze zu veranstalten . Dies würde mit Freuden
von der ganzen Arbeiterschaft begrüßt werden .

A . H. Konstanz , 18 . Okt. In der heutigen Ber-
sammlung des Arbeiter -WahlvereinS , welche sehr gut besucht
war , hielt Herr Weltsprachlehrer Erat von hier einen
längeren Bortrag über „ Bolapück M internationales Ber -
ständigungSmittel "

, welcher mit großem Beifall ausgenommen
wurde . Redner wieß darauf hin , daß in unserem Zeitalter ,
wo die Verkehrsmittel , wie Eisenbahnen , Dampfmaschinen ,
Elektrizität , Telegraphie , Telephonie rc. sich über den ganzen
Erdball verbreitet , eine einheitliche Sprache ein dringende »
Bedürfniß sei . Die Weltsprache , Volapük , ersonnen von
unserem geehrten Mitbürger Schleyer hier , verdiene schon
darum auf der ganzen Erde verbreitet und angewendet zu
werden , weil ihre Vorzüge überaus große und ihr Nutzen
und ihre Bortheile höchst bedeutende seien. In nicht weniger
als 21 Punkten erbrachte Redner die Beweise . So würden
namentlich im Handel und Verkehrswesen große Summen
erspart werden , die jetzt durch Zwischenhändler , Kommissionäre
verloren gingen . Auch wies er nach , welch

' große Ver¬
breitung die Volapük bereits erlangt , und daß dieselbe,
trotzdem sie erst seit zehn Jahren bestehe, schon eine aus¬
gedehnte Litteratur besitze . Vom Standpunkt unserer Partei
sei die Weltsprache empfehlenswerth , da Bolopük die Au-
bahnerin allgemeiner Menschenverstä ckigung , die beste
Förderin des Völkerfriedens und allseitiger Menschenver -
brüderung sei. Die Völker seien des ewigen Nationalitäten -
hasseö und Maffenmordrs unschuldiger Menschen müde .
Denn , wenn Alle einander nur hassen , so muß die Erde
zur Hölle werden ; wenn sie aber einander nur lieben , so
wird sie ein Aufenthalt beglückter Herzen . Hierzu aber
soll, kann und würde Volapük unendlich viel dazu beitragen .
Referent forderte sodann die Mitglieder zur Betheiligung
an einem LehrkurS für Volapük auf und schloß seinen
Bortrag mit den Worten des Herrn Schleyer , der genialen »
noch viel zu wenig bekannten Erfinders , mit dem er die
erste allgemeine Weltsprachenversammlung in Friedrich - Hafen
schloß :
Mit des Geistes ewig lichten Waffen
Laßt uns neue große Friedenswerke schaffen !
Unser Volapük , es sei ein Liebesband
Das fortan umschlinge Land um Land ;
Daß die schöne, sonnbestrahlte Erde
Uns zum Eden treuer Brüder werde ;
Daß die Zungen Aller sich in einer klar verstehen,
Friedenswonneklänge hin durch alle Lande freudig wehen !

Reicher Beifall lohnte den Redner für seinen fesselnden
Bortrag . Der Wahlverein beschloß einen LehrkurS unter
Leitung des Herrn Erat in 's Leben zu rufen und haben
sich bereits ca . 10 Genosien zu diesem Zwecke in die Llste
eingrzeichnet . Am Schluffe der Versammlung ergriff Herr
Erat nochmals das Wort und äußerte seine volle Zufrieden¬
heit über die musterhafte Ordnung und Ruhe in unserer
Versammlung , wodurch die verläumderischen Behauptungen
der gegnerischen Press « Lüge gestraft würden . Hätten seine
Freunde gewußt , daß er in einer sozialdemokratischen Ver¬
sammlung sprechen würde , so würden sie ihm gerathen haben ,
ein halbes Dutzend Röcke anzuziehen , falls es Prügel ab¬
setzen würde . Ein Be oeis , welch'

häßliches Borurtheil man
in jenen Kreisen von u» z hegt . — Zur Berichtigung unserer
Mittheilung vrrn 15 . d . sei noch bemerkt , daß das Schrift¬
stück dahin abgesoßt war , daß wir auf d as Lokal (Turnhalle )
nur zur Versammlung am 5 . d . , nicht aber auf immer , verzichten.
Es war dies ein Mißverständniß unseres Korrespondenten .

Berlin , 19. Okt . Auf der Station Grunewald
zwischen hier und Charlottenburg stieß ein leerer Personenzug
mit einem Rangirzuge zusammen . Ein Heizer wurde ge-
tödtet , zwei Wagen zertrümmert .

St . Gallen , 20. Okt . Zwei hiesige Gymnasiasten
stürzten im Schneesturm vom Säntis herab . Mehrere
Rettungsexpeditionen mußten unverrichteter Sache umkehren
wegen der Schneemenge .

Briefkasten der Redaktion .
Rach Zunsweier . Ihrem Wunsche soll entsprochen werden ,da der Brrlegee unseres Blattes heule von Halle zurückgekehrt ist .

Landwehrleute der 2 . Kompagnie , Karlsruhe NenneuSie Ihre Namen , dann soll Ihrem Wunsche entsprochen werden .
Anonyme Einsendungen verschwiadea im Papierkorb . Also , keine Angst !



SlcldttHeater in Gffsnöurg
im Saalbau zu den 3 Königen . Direktion Alfred vömlh .

Mittwoch den 22 . Oktober , Abend » 8 Uhr-
Neueinstudirt :

Die Tochter des Herrn Fabrieius.
Charakterbild in 3 Aufzügen und einer Verwandlung von Adolf Wilbrandt .

In Vorbereitung : Neu ! „Mädchen au» der F "emde" . Neu ! « Herr
und Frau Doktor " . «Mein Leopold "

. „Dornröschen"
. (Kindervorstellung ).

tzvtadttheater in Straßbrrrg.
(Repertoir .)

Donnerstag , 23 . Oktdr. „Czar uud
Zimmermann " .

Freitag , 24 . Oktbr. „Karlrschülea ".
Sonntag, 28 . Okt. , Nachm . ’/2 3 Uhr,

„Mein Leopold " .
Abend « : „Lohengrin" .

Mckrübeo
Offenbmger Fruchthalle.
Markt vom 18 . Oktober 18S0 .

)'/, Morgen, zu verkaufen. Nähere»
in der Expedition d - Bl.

Frnchtgattnng
Ein¬

geführt.
Aufgest .

v. letzten
Markt .

Verkauft.
Mittelpreis

per 100 Kilo.
Auf- 1

gestellt.
Silo. Kilo . Kilo . Ul i Kilo .

Neue Waizen 8685 — 8685 21 45 —

Halbwaizen . 2601 300 2901 18 25 —

Korn . . . . 2861 — 2861 16 75
Neuer Haber 4524 — 4524 14 75 —
Reue Gerste . 1863 — 1863 16 75 —

Welschkorn . . — — — — — _

20534 - 20834 —

3 . 2 Offenburg.
(Eine Amsmileamhilmz ,

2 Zimmer, Küche , Zagehör , zu ver-
miethen. Querstraße I32».b.

Wcrden-Wcrden

f

iA

sw -

m.

Gemsbacher - Straße 40.
Aeutrsls«uitAsbsL «r Muts,

(vul^o rother Apotheker .)

Patent-Liste
aufgestellt durch das Patentbüreau

von H . u . W . Pataky ,
Berlin If .

"W . Latsenstraße 25,
Prag , Hcinrichsgaffe 7 .

Auskünfte ertheilt obige Firma an
die Abonnenten bitfv » Blattes kosten¬
los , Recherchen und Auszüge au « den
Patentanmeldungen werden billigst
berechnet.

a. Anmeldungen :
A. und M . Koblenzer in Augsburg :

j Verfahren und Apparat zum Färben
jvon Garne » in Cops und Bobinen.
— D. Hutt und Karl Heinrich in
Karlsruhe : Sporenbefestigung mit
Einrichtung gegen da» Eindringen
von Schmutz in den Sporenkasten.
— M . Munch in Jensey : Viertel-
fchlagwerk.

b . Ertheilungen :
Ne. 54346 , Dr . E . Löbell in Fret -

burg, vom 7 . Mat 1890 ab : Saug¬
röhre mit Schutzblase für ärztliche
Zwecke . — Nc. 54384, E. Wolf in
Freiburg und I . Faller in Röthen¬
bach , vom 3 . Aprtl 1890 ab : Lager
für Vorhangstangen. — Nr . 64418 ,
H . Bücher in Lindau, vom 13 . Mat
1890 ab : Waschmaschine . — Nr.
54,335 , I . Schulde in Hayingen,
vom 16 . März 1890 ab : Steurung
für Wafferdruckmaschinen . — Nr.
54316 , I . Honnegger in Schönau,
vom 15 . Februar 1890 ab : Krempel
mit 2 Gruppen wandelnder Decken.
— Nr. 54331 , I . Lambertz in Metz,
vom 28. Februar 1890 ab : Fahr-
radringelsptel.

0 . 31

Von fllftftfttf Stuttgart , Verlag von I . H .
der „ vlvllvll f sjg Dietz, ist soeben da» 3 . Heft

des 9 . Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt heben wir hervor : Aus
der Naturgeschichte der Edelsten und Besten . Von Reinhold Ruegg. —
Herr Sartorius von Walterrhaufcn über den modernen Sozialismus in
den Vereinigten Staaten von Amerika . — Für und wider den Alkohol.
Von Dr. Mex By ' o. — Literarische Rundschau : Dr . Friedrich Morgen¬
stern , Die Fürlher Metallschlägerei. — Maurice Reinhold von Stern :
Höhenrauch . — Notizen : Kohlengräbsr in Frankreich — Die Eisen -
bahnen der Vereinigten Staaten . — Die Abnahme der Verbrechen . —
Feuilleton : Später . Soziale Studie von Minna Kauisky. — Die
Schwelle . Von I . S . Turgerje«.

Soeben ist bei uns erschienen und durch alle Buchhandlungen,
Colparteure , rc . zu beziehen :

Das Protokoll des
IitMlltiiMlm Akdkiim-Emgreffkr z« Maris.

Abgehalten vom 14 . bis 20 . Juli 1689 . Deutsche U : bersetzung. Mit
einem Vorwort von W - Liebknecht. 9 Bogen. Groß Oktav. Preis 45
Pfennig . Wtederverkäufer erhalt n lohnenden Rabat'. G fl. Abnahme
sehen entgegen und zeichnen hochachtungsvoll Wörlein und Comp .,
Nürnberg . Einzelexemplare werden U " r gegen vorherige Einsendung

von 55 Pfennig expedirt -

Dnrlach .
Abonnement » auf den „ Bolksfreund " und die „Neue Zeit "

nehme ich entgegen ; die Abonnenten werden gebeten , bei WohnungSver-
änverung mir sofort Mittheilung zu machen , damit die Zustellung der
Blätter keine Unterbrechung erletder .

Adam Hofferberth , Adlerstraße 16 .

Mengen (Württemberg)
Wiederholter Abschlag !
Fcmjle Limburgttkäsr

versendet von heute ab gegen Nach¬
nahme in Kisten von 40 und 80 Psd .
da« Pfund zu 3 C>, 34 und 36 Pfg.
Schweizerkäse da » Psd zu 65 Pfg.
50 .33 Conrad Selbherr .

(Eia mchm Schutz
für alle durch jugendliche Verirrungen
Elkrankte ist da» berühmte Werk :

Dr. Rkti«
's SkldstbkMhrmz

80 . Auflage. 27 Abildangen . Preis
3 Mark. Lese e» jeder der an den
Folgen solcher Laster leidet . Tau¬
sende verdanken demselben
ihre Wiederherstellung . Zu be¬
ziehen durch da» Verlags -Maga¬
zin in Leipzig , Nenmarkt 34 ,
durch jede Buchhandlung. 36 . 11

Hüte
wtt Controllmarken

in allen Formen und Farben empfehle
in großer Auswahl

Ludwig Dotter , Offenburg .
NB. Bet Bestellungen nach Au»

wärt» portofreie Zusendung.

Adolf Spinner in Ottenburg 1.
Fabrikatio» von :

Äugrlkaffeebrennern m . Probezieher,
Schrnieöeifene Kochherde,

Meßapparate für Petroleum,
Speiseöl und sonstige Flüssigkeiten ,

' na» Reichsmaß geaicht . — Preiseonrant gratis nnd frans».

vmr .. - •
"5,r'

Einladung
zur Bürgerausschuß -Sitzung.

Freitag den 24. d. M. ,
Nachmittags 4 Uhr,

soll Versammlung des Bürgerausschuffes im Rathhaussaale statt¬
finden.

Gegenstände der Tagesordnung sind :
1 . Bürgermeisterwahl h . i . Feststellung des Gehalts für

den zu wählenden Bürgermeister .
8 . Loosziehung über Austritt der Bürgerausschußmit¬

glieder gemäß § 37 d . G .-W .-O .
Die Verhandlungen sind öffentlich . Wir rechnen auf voll¬

zähliges und pünktliches Erscheinen der Mitglieder .
Offenburg , den 20 . Oktober 1890 .

Gemeinderath.
I . V . :

Mich . Armbruster . Miltner .

Kuriilffel'NkfkMg.
Auf die Lieferung von ca - 210 Centner rothe nnd gelbe

Kartoffeln , guter gesunder Qualität und auserlesen — franko hierher
in das Kranken - und Waisenhaus — werden innerhalb 8 Tagen Ange¬
bote mit Muster entgegengenommen .

Offenburg, den 18 . Oktober 1890 .
Gemeinderath als Stistungsrath .

0 . 3

von
E. Zimmermann , Offenburg

bietet stets reiche Auswahl in Nähmaschine« vemäyrter Systeme
mit den neuesten Verbesserungen und bestem Aavrtllat . ASnf-
jährige reelle Garantie für jede Maschine . Pie neueste
Nervesterung ist der ecr fast ganz geräuschlose Gangder Maschine . 'WU — Die Nreise meiner Maschinen stno
billiger und die Harautte stcherer, als wenn eine solche bei
einem Reisenden gekauft wird.

E . Zimmermann , Mechaniker.
2 . Reparaturen werden rasch und billig ausgeführt .

Karlsruhe .
Brauerei Fels

Kronenstraße 44.
Heute früh Wellfleisch mit Sauerkraut . Abends feinste haus¬

gemachte Leber - nnd Griebenwürste , feiner Stoff Lagerbier '
Er ladet freundlichst ein 0 . 8

I . Bogel .

Erfolg
durch Ammmkn

erzielt man nur , wenn die Annoncen zweck¬
mäßig abgefaßt und typographisch ange-
mrffen ausgestattet sind, ferner die richtige
Wahl dec geeigneten Zeitungen getroffen
wird . Um die« zu erreiche , wende man.
sich an die Annoncen - Expedition

Rudolf Moffe , Frankfurt a . M- und Mannheim , von dieser
Firma werden die zur Erzi lung eines E . folges erforderlichen Auskünfte
kostenfrei ertheilt, sowie Jnferaten Eatwiiefe zur Ansicht geliefert. Berechnet
werden lediglich die Qriatnal'Zstlenpreise der Zeitungen unter Bewilligung
höchster Rabatte bei g ößeren Aufträgen, so daß durch Benutzung diese»
Institute» neben den sonstigen großen Vortheilen eine Ersparniß an In -
serlionrkosten erreicht wird . (MF . 26 . 2 )
Vertreter in Ossenburg : Ferdinand Hanger , Langestraße 462 .

RudolfHeym,
Graveur in Sömmerda i . Th .
empfiehlt zum Andenken an da» Er¬
löschen de» Sozialistengesetzes neben¬
stehend abgebt' dete

MEDAILLE
zum Preis von 30 Pfennig per Stück. Wiederverkäufer erhalten Rabatt.
Versandt gegen Nachnahme Gleichzett g empfehle meine Geschäfts -,
Vereins - und Medaillons -Kautschukstempel, sowie gewerkschaftliche
Anhänge -Medaillons . 0 . 8

DEUTSCHEN
PROLETAR

ÜBER

Neue Weltkalender
für das Jahr 1891 ä 50 Pfennig in der Expedition ds. Bl .

Baden -Baden , 19 . Oktober 1890 .

Aufkis M die «rgmijiktlll Schleim Deutschland; !
Die hiesigen Schretnermeister haben in einer Versammlung beschloffen,

bi» zum 1 . November die 10 ' /,ständige Arbeitszeit einzuführen statt der
lOstündigen, welche wir diese» Fiühjahr eingesührt haben.

Da» Vorgehen der Meister ist ein Kampf gegen unsere Organisation !
Um diese hochzuhalten , haberr wir i» der letzten Versammlung beschloffen:
Wenn un» die Herren Meister die 10 '/» ständige Arbeitszeit aufdringen
wollen , so verlangen wir die 9 '/zstündige al» Gegenforderung.

Wir fordern deshalb fämmtliche College« auf, den Zuzug nach
Baden -Baden fernzuhalten. Briefe und Anfragen find zu richten an
G. Mühlbach , Stefantenstraße 33.

Die organistrten Schreiner Baden -Badens .
KB. Wir bitten alle arbeiterfreundlichen Blätter, diese Aufruf ab-

zudrucken ._ _
Ftr di« HäxJ Hn MtuMoKliĉ Adolf «ö>cck tn Offrat urg.
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